
Aus den Erfahrungen der Bruderparteien

DKP im Kampf
für die Interessen der Jugend
Die Jugend der BRD ist wie die 
Jugend der USA, Frankreichs, 
Italiens, Dänemarks und ande­
rer Länder von der Vertiefung 
der Krise des kapitalistischen 
Systems besonders hart betrof­
fen. Arbeitslosigkeit und Bil­
dungsnotstand bedrohen die 
Existenz von Hunderttausen­
den Jugendlichen. Im Frühjahr 
1975 l^gen in der BRD nahezu 
350 0001 junge Menschen bis zu 
25 Jahren auf der Straße. Rund 
100 000 Schulabgänger des Jah­
res 1974 blieben ohne Lehr­
stelle, und wie viele der 600 000 
Schulabgänger dieses Sommers 
ein gleiches Los treffen wird, 
wagt keine Behörde der BRD 
vorauszusagen. Besonders ge­
ring sind die Chancen auf eine 
Lehrstelle oder einen Arbeits­
platz für die jungen Menschen, 
die aus den verschiedensten 
Ursachen (Lehrermangel,
Raumnot u. a.) keine echte För­
derung erfahren und die 
Hauptschule, die in der Mehr­
zahl von Arbeiterkindern be­
sucht wird, ohne Abschluß 
verlassen.
Auch unter der akademischen 
Jugend gibt es zahlreiche Pro­
teste gegen für sie unhaltbare 
Zustände. Am 11. Juni dieses 
Jahres demonstrierten 36 000 
Studenten mit einem „Stern­
marsch 75“ in Dortmund für 
die Sicherung ihrer materiellen 
Lage und die Verteidigung 
ihrer demokratischen Rechte.
Auch sie werden durch Preis­
treiberei und Mietwucher in

ihrer Entwicklung beeinträch­
tigt. Außerdem sind sie stän­
dig den Versuchen der Vertre­
ter des Großkapitals ausgesetzt, 
sie einzuschüchtern und deren 
reaktionären Zielen unterzu­
ordnen.
In dieser Situation, in der sich 
die früheren Versprechungen 
der Bonner Bundestagsparteien 
zur Verbesserung der Lage 
unter der Jugend als Schall 
und Rauch erweisen, kämpft 
nur eine Partei in der BRD als 
wahrer Anwalt für die Inter­
essen der arbeitenden und ler­
nenden Jugend, die Deutsche 
Kommunistische Partei.
Seit ihrer Konstituierung im 
Jahre 1968 ist die Geschichte 
der DKP auf das engste mit 
den Kämpfen und Aktionen 
der fortschrittlichen Jugend 
und Studenten der BRD ver­
bunden. Stets betrachtet die 
DKP die Jugendpolitik als 
einen Teil ihrer Gesamtpolitik, 
richtet sie ihre Anstrengungen 
darauf, die Jugend in den 
Kampf für tiefgreifende demo­
kratische Umgestaltungen ein­
zubeziehen, ihr die großen ge­
samtgesellschaftlichen Zusam­
menhänge zu erklären und sie 
zu lehren, wirksam für ihre 
eigenen Interessen einzutreten.

Jugendprogramm der DKP

In umfassender Aussprache mit 
Vertretern der jungen Genera­
tion entwickelte die DKP ein 
spezielles Jugendprogramm. In

den von den Parteitagen in 
Essen (1969), Düsseldorf (1971) 
und Hamburg (1973) verab­
schiedeten Grundsatzdokumen­
ten sowie in den von der DKP 
entwickelten Leitlinien zur B i l ­
dungsarbeit, Hochschulpolitik, 
zur Förderung des Sports, der 
Frauen sowie den Dokumenten 
zur Sozial- und Kommunal­
politik nahmen Probleme der 
Jugend einen breiten Raum ein.
In ihren Dokumenten und in 
ihrem täglichen Wirken in den 
Betrieben, Hochschulen und 
auch in den Kasernen entlar­
ven die Kommunisten der BRD 
das imperialistische System als 
den Hauptfeind der Jugend, die 
Herrschaft des Großkapitals als 
die Wurzel des Übels der Aus­
beutung, der sozialen und mo­
ralischen Degradierung Hun­
derttausender junger Men­
schen.
Der Einfluß der DKP unter der 
Jugend wächst, weil viele 
junge Menschen die Kommuni­
sten als mutige Kämpfer in den 
Aktionen gegen die USA-Ag- 
gression in Vietnam, in der So­
lidaritätsbewegung für das chi­
lenische Volk, in den Auseinan­
dersetzungen gegen die Not­
standsgesetze und die Berufs­
verbote in der BRD. in der Be­
wegung gegen Preistreiberei, 
Mietwucher und inflationäre 
Tendenzen, für die Sicherung 
der Arbeitsplätze und für ge­
werkschaftliche Rechte kennen­
gelernt haben. Erst in jüngster 
Zeit hat sich die DKP in schärf­
ster Form gegen den Lehrstel­
lenboykott der Unternehmer 
gewandt und die Forderung 
nach unverzüglicher Bereitstel­
lung von 250 000 qualifizierten 
Ausbildungsplätzen in Lehr­
werkstätten, Ausbildungszen-
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